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erkannt gehen Angststörungen mit einer deutlich schlechteren Pro-

gnose einher.

Lange Zeit galten verhaltenstherapeutische Verfahren, v. a. die 

kognitive Verhaltenstherapie, als Mittel der Wahl bei Angststörun-

gen im Kindes- und Jugendalter mit großen Therapieeffekten und 

einer langfristigen Stabilität der Therapieerfolge (Schneider 2010). Es 

gibt daher inzwischen eine Reihe von Lehrbüchern, die sich ausführ-

lich mit behavioristischen Erklärungsansätzen und Verfahren aus-

einandersetzen (Schneider 2004a; In-Albon 2011; Essau 2014). Im 

Bereich der Psychopharmakotherapie profitierte die Mehrzahl der 

Kinder und Jugendlichen von einer Behandlung mit selektiven Sero-

toninwiederaufnahmehemmern (SSRI), allerdings sind hier noch 

keine Langzeitwirkungen (zu Wirksamkeit und potenzieller Schä-

digung durch Nebenwirkungen) bekannt (Schneider 2010). Im psy-

chodynamischen Bereich gibt es weitaus weniger Wirksamkeits-

studien und störungsspezifische Behandlungsverfahren (Kronmüller 

et al. 2005; Hopf 2009). Dennoch zeigt sich bereits auch hier, dass 

ein breites klinisches Erfahrungswissen existiert. In den vergange-

nen Jahren gab es vermehrt Forschungsbemühungen, dieses Wissen 

operationalisiert und/oder manualisiert im Rahmen von kontrol-

lierten Psychotherapiestudien zugänglich zu machen (siehe dafür 

exemplarisch Muratori et al. 2003 und Weitkamp et al. 2019).

Das vorliegende Buch soll die Leser für die besonders gefährdete 

Personengruppe der Kinder und Jugendlichen mit Angststörungen 

sensibilisieren und zu einem tieferen Verständnis beitragen, wie sich 

ängstliche Kinder und Jugendliche fühlen. In diesem Band wird pra-

xisnah beschrieben, wie sich Ängste entwicklungsbedingt im Kin-

des- und Jugendalter überhaupt zeigen und wie sie sich im Kontakt 

zu anderen Menschen ausgestalten und regulieren. Die Leser können 

anhand von Fallbeispielen nachvollziehen, wie Ängste zu Angst-

störungen und damit zu einem Hemmnis für die Entwicklung wer-

den können. Das Buch stellt Angststörungen in ihrer komplexen 

Psychodynamik dar und schildert, wie sich Ängste im Verlauf einer 

psychotherapeutischen Behandlung innerlich und in Beziehung 

zu anderen ausdrücken und verändern lassen. Dabei geht es nicht 

darum, eine Anleitung für eine angststörungsspezifische Psychothe-
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rapie zu geben, sondern vielmehr, das Typische in den Beziehungen 

von ängstlichen Kindern und Jugendlichen mit ihrer Umwelt im 

 Allgemeinen und dem Therapeuten im Speziellen herauszuarbeiten 

und als Wissen nutzbar zu machen.

Dieses Praxisbuch besteht aus drei Teilen. Im ersten Teil wird auf 

Angst als Phänomen in seiner Bedeutung für die kindliche Entwick-

lung eingegangen. Danach wird gesunde Angst von pathologischer 

Angst bzw. Angststörungen unterschieden. Im Anschluss werden 

die Angststörungen des Kindes- und Jugendalters nach den gängigen 

Klassifikationssystemen, v. a. nach ICD-10, vorgestellt. Das beson-

dere Augenmerk hierbei liegt auf der Unterscheidung zwischen 

ungerichteter und gerichteter Angst, und es werden differentialdia-

gnostische Überlegungen angestellt.

Der zweite Teil widmet sich den psychodynamischen Angsttheo-

rien aus der Entwicklungsperspektive. Hier geht es v. a. um entwick-

lungsorientierte und konfliktbezogene Anteile von Angststörungen. 

Von Freuds Angsttheorien über die Objektbeziehungstheorien bis 

hin zu modernen psychoanalytischen Beiträgen wird nachvoll-

zogen, welche psychoanalytischen Autoren welche Beiträge zum 

Verständnis von Angst und Angststörungen im Kindes- und Jugend-

alter geliefert haben und inwieweit das Verständnis der verschiede-

nen Angstarten in der Diagnostik für Kliniker hilfreich sein kann. 

Hierbei bildet die Operationalisierte Psychodynamische Diagnostik 

im Kindes- und Jugendalter (OPD-KJ-2) (Arbeitskreis OPD-KJ-2 

2013) den Referenzpunkt, da mit der OPD-KJ-2 eine störungsüber-

greifende, gut verständliche Matrix für eine Operationalisierung, v. a. 

in den Bereichen Struktur, Konflikt und Beziehung vorliegt. Eine 

abschließende Synopse verbindet die verschiedenen Teile im Hin-

blick auf die Anforderungen an Kind und Bezugspersonen im Ent-

wicklungskontext miteinander und gibt dem Leser eine Orientie-

rung zur Einordnung von klinischen Fällen.

Der dritte Teil beschäftigt sich mit unterschiedlichen Aspekten 

vor, in und zum Abschluss der psychodynamischen Behandlung von 

Angststörungen im Kindes- und Jugendalter. Grundlegend dafür ist 

die Annahme, dass Beziehungserfahrungen mit den engen Bezugs-

personen für Kinder und Jugendliche maßgeblich für die Ausbildung 
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der Persönlichkeit sind, sich auch in der therapeutischen Beziehung 

abbilden und in ihr als Interaktionsmuster erkannt und verändert 

werden können (Albani et al. 2008). Für pädagogische Arbeitsfelder 

können Interventionen entsprechend entlehnt werden, auch, wenn 

auf diese Kontexte nicht extra eingegangen wird. Dieser Teil soll v. a. 

praktisches Erfahrungswissen vermitteln und ist mit dem zweiten 

Teil des Buches insofern verknüpft, dass Verweise zu den theoreti-

schen Hintergründen jeweils mit aufgeführt sind.

Das Praxisbuch versteht sich als Überblick und Hilfestellung für 

(angehende) professionelle Helfer psychologischer, medizinischer 

und pädagogischer Fachbereiche in ihrer (psychotherapeutischen) 

Arbeit mit ängstlichen Kindern und Jugendlichen. Es soll vor allem 

eine verstehende Haltung vermitteln, um die Ängste der Kinder und 

Jugendlichen gemeinsam mit ihnen aushalten und bewältigen zu 

können. 

Danken möchte ich an dieser Stelle den Herausgebern, Prof. Dr. Gün-

ter H. Seidler, Dr. Jonas Tesarz und Prof. Dr. Annette Streeck-Fischer, 

für die Möglichkeit, meine Erfahrungen mit Kindern und Jugend-

lichen mit Angststörungen durch dieses Buch an den Leserkreis wei-

terzugeben, Dr. Heinz Beyer von Klett-Cotta für die kompetente und 

immer freundliche Zusammenarbeit sowie Dr. Petra Kunzelmann 

für das Lektorat. Insbesondere von Frau Prof. Streeck-Fischer habe 

ich in den vergangenen Jahren viel über Angststörungen gelernt. Als 

ihre wissenschaftliche Mitarbeiterin im Team des Berliner Studien-

zentrums der Angststudie für Kinder an der IPU Berlin hatte ich die 

Möglichkeit, viele Kinder und Jugendliche und ihre Eltern zu beglei-

ten. Die Kinder und Jugendlichen haben mir in vielen Gesprächen 

einen tiefen Einblick in ihre Welt gegeben und ein ums andere Mal 

sehr berührend beschrieben, wie sie Ängste empfinden und in -

wieweit diese sie in den verschiedenen Bereichen ihres Lebens ein-

schränken. Für ihre Offenheit und ihr Vertrauen möchte ich mich 

von Herzen bedanken. Die Namen und Umstände wurden verändert 

und die Fallbeispiele auf diese Weise anonymisiert und verfremdet. 

Auch die behandelnden Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeu-

ten der Hochschulambulanz haben mir vor allem im vergangenen 
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Jahr immer wieder wertvolle Anregungen und Rückmeldungen in 

persönlichen Gesprächen gegeben: Carmen Eger, Dr. Jan van Loh, 

Andreas Klöcker, Nina Buchholtz, Anna Paulitschek u. a. Insbeson-

dere mit Carmen habe ich die einzelnen Bereiche des Behandlungs-

teils mehrfach diskutiert und so von ihrer langjährigen Erfahrung 

profitieren können. 

Mein größter Dank gilt zwei Menschen, die mich die gesamte Zeit 

der Manuskripterstellung über besonders nah begleitet und mir 

geholfen haben: meinem Ehemann Reinhard Kruska und meiner 

Teamkollegin und engsten Freundin Jenny Kaiser. Reinhard ist mir 

nicht nur dem Namen nach ein guter Berater gewesen, sondern hat 

auch immer wieder fachlich mit mir diskutiert, mein Manuskript 

 stilistisch verfeinert und damit wesentlich zu seiner Lesbarkeit und 

Verständlichkeit beigetragen. Jenny und ich haben zusammen über 

die Patientenbegleitung hinaus viele fachliche Gespräche geführt, 

Fälle diskutiert und Konzeptionen zu einzelnen Kapiteln ent wickelt. 

Ihre Anregungen zu den Kapiteln haben das Buch und mich wissen-

schaftlich und persönlich sehr bereichert. Danke, dass ihr mich in 

dieser Zeit ertragen und mit eurer Unterstützung getragen habt!

Mein Dank gilt auch meiner Familie, also meinen Schwiegereltern, 

Wolfgang und Barbara, meiner Schwägerin Dorion und den drei 

Kindern. Ihr Interesse an meiner Arbeit und die Bereitschaft, mir 

den Rücken freizuhalten, haben mir die Fertigstellung wesentlich er -

leichtert.

Thomas Abel und Kristin White haben mit ihrem Enthusiasmus 

für psychoanalytische Theorie, insbesondere der Objektbeziehungs-

theorie, zu einer Ausformung meiner eigenen psychotherapeuti-

schen Identität beigetragen und mir mit ihrer Ermutigung und Zu -

versicht eine sichere innere Basis gegeben, auf deren Grundlage ich 

dieses Buch schließlich beenden konnte.

Prof. Heinrich Deserno, Prof. Lutz Wittmann und Prof. Horst 

Kächele waren nicht unmittelbar an der Manuskripterstellung betei-

ligt, von ihnen habe ich aber u. a. über die wöchentlichen Konferen-

zen der Hochschulambulanz gelernt, bei allem Streben nach wissen-

schaftlicher Erkenntnis, das Wesentliche, nämlich die Patienten und 

ihr Wohl, im Blick zu behalten.
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Dank auch an Eva Blomert, Kristabel Riemann, Kirsten Hensel, 

Kathrin Vogt, Kea Sitta, Silke Neumann, Lena Amende, Dorothea 

und Roger Cires Wagenknecht – ihr habt mich alle an ganz unter-

schiedlichen Stellen unterstützt und bei Laune gehalten!


